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2lêmobuê, ber tjinïenbe Seufel, beïommt Slrbeit. @r becft bie Sädjer
33erïin§ ab, über benen nod) ber £>aud) ber meid)enben SRadjt ruf)t. SBerolina
reibt fic^ bie Sîlugen unb beginnt Soitette ju machen. ©iel)t aud) tootjl mit
Pergebenbem Sädjeln baê §eer ber SRad)tfd)märmer, bie fid) nur fdjmer in
ben neuen SOlorgen tjineingetoöbnen. biefem drmacben ber grofeen ©tabt
haben oiel ®rnft, aber aud) biel Sebenêfreube unb ßomtf Sßlafs. ÏRab mirb
fid) bie ©elegenïjeit, bie Carabe aßer SBerliner Sßpen abzunehmen, nid)t ent=

ge^en laffen: gemifî eine banïbare 9lufgabe für ben fftegiffeur.
35ßie ber berliner Sag oerläuft, mie unb mo gearbeitet mirb, mie man

fid) ber'Srbolung unb bem Vergnügen begibt — baê aûeê merben mir zu
feben befommen. 3m iftabmen einer jmar unbramatifdjen, bod) abmed)flungê=
reichen SReoue. 2Baê bie 3Jlarïtbafle erzählt, ïann ebenfo intereffant fein, mie
baê auf bie ©trafje ftrömenbe 9lft)I für Obbacßlofe. Sem SBerliner liegt ber
©port im SBlute : ba Perftebt eê fidE) Pon feïbft, bafs bie SDlorgenarbeit braufeen
auf ben SRennpläfjen gegeigt merben mu|. 9lße ©ebeimniffe ber ©trafsenbabnen,
ber Untergrunbbabn, ber Dmnibuffe merben profanen SBIiden entbüßt. Ser
gilm mirb aud) Unmabrfd)einlid)eê feigen, fo z. SB. überfüßte @trafjenbabn=
magen. Ober foßte baê ein 9luêfd)nitt auê bem 3tnfd)auung§film ,,Sreuen=
brieten" fein? 9tud) bie Sragonerftrafje ïotnmt inë SBilb, baê polnifd)e SBiertel
SBerlinê mit feinen einzigartigen Steigen.

fßidjt ju Pergeffen bie 3ubuftrie unb ihre ©tätten, bie Sjpafenanlagen unb
Öagerbäufer. Sann aber ein SBlid in baê bemeglidje Seben ber SBerliner

glaneure nebft Slnbang. Unb nod) fo oieleê anbere, maê zu erzählen gut>ieï
Sßlab fortnäbme. SEßie bie ^euermebr Käufer unb frobe 9Renfd)en ibren Surft
löfd)en; ©änger, bie in §öfen fingen, unb §unbe, bie beulen, menn ber

^unbefänger ibnen feine SBegleitung anbietet. Sann bie Saubenfolonien —
leiber bie einzigen Kolonien, bie Seutfd)lanb nod) fein eigen nennt, tlnb
ber fjlufe mit SRuberern unb bie ©een mit ©eglern. Ser gtugpïab macht

fid) bemerîbar. ©port, ©port unb ©port. Senn ber ©port ift eine 2lrterie
be§ SBerlinerê, in ber fein SBlut rafd) pulfiert. ©ofpa unb SRauen. Saê
fßeuefte Pom SReuen — ber SRunbfunï. SSkin, SBeib, ©efang biê zur beigen
SPolizeiftunbe. 3«/ audb maê barüber binauê SBerlin bemegt, gebort zum
ànfd)auungêfilm. 3d) bin überzeugt, §err ©d)ulbe auê ßb^ife »"b î° niandjeê
lernen fönnen.

Slber nid)t nur ber ßbtifc6*- U)äre ein menig befriebigenbeê ®rgebnië.
$med biefeê gilmê foß immer fein, aßen ßulturPölEem, bier unb brüben,

ZU zeigen, bafj bie beutfdje §auptftabt aß ber ferneren Reiten, bie fie burd)=

lebte, zum Sro£ ibee éigenart unb ibren ßulturmert bemabrt but- ^Mdß

nur bemabrt, aud) Permebrt.
Saê abeê foß — merben. 3ln 3oe 9Rap mirb eê liegen, fein SBerfpredjen

einzulöfen. (39.3. a. TO.)

* *

^oflptooobê (Snbe?
SBrief ber g il m. SB. 3- SjSatiê, im TOai.

SRobert {Jloreß berichtet über feine ®inbrüde in ber ßalifotnifcben fjiltm
imetropole. Sa er zu ben beftunterridjteten ^ßerfönlidEjfeiten ber tedjnifcben

gilmmelt gehört, feien feine Sluifübrungen hier miebergegeben. -Rad) bem

intebr ober minber natürlid)en Slöinterfd)laf, in ben §oßi)moob oerfaßen mar

Asmodus, der hinkende Teufel, bekommt Arbeit. Er deckt die Dächer
Berlins ab, über denen noch der Hauch der weichenden Nacht ruht. Berolina
reibt sich die Augen und beginnt Toilette zu machen. Sieht auch wohl mit
vergebendem Lächeln das Heer der Nachtschwärmer, die sich nur schwer in
den neuen Morgen hineingewöhnen. In diesem Erwachen der großen Stadt
haben viel Ernst, aber auch viel Lebensfreude und Komik Platz. May wird
sich die Gelegenheit, die Parade aller Berliner Typen abzunehmen, nicht
entgehen lassen: gewiß eine dankbare Aufgabe für den Regisseur.

Wie der Berliner Tag verläuft, wie und wo gearbeitet wird, wie man
sich der'Erholung und dem Vergnügen hingibt — das alles werden wir zu
sehen bekommen. Im Rahmen einer zwar undramatischen, doch abwechslungsreichen

Revue. Was die Markthalle erzählt, kann ebenso interessant sein, wie
das auf die Straße strömende Asyl für Obdachlose. Dem Berliner liegt der
Sport im Blute: da versteht es sich von selbst, daß die Morgenarbeit draußen
auf den Rennplätzen gezeigt werden muß. Alle Geheimnisse der Straßenbahnen,
der Untergrundbahn, der Omnibusse werden profanen Blicken enthüllt. Der
Film wird auch Unwahrscheinliches zeigen, so z. B. überfüllte Straßenbahnwagen.

Oder sollte das ein Ausschnitt aus dem Anschauungsfilm „Treuen-
brietzen" sein? Auch die Dragonerstraße kommt ins Bild, das polnische Viertel
Berlins mit seinen einzigartigen Reizen.

Nicht zu vergessen die Industrie und ihre Stätten, die Hafenanlagen und
Lagerhäuser. Dann aber ein Blick in das bewegliche Leben der Berliner
Flaneure nebst Anhang. Und noch so vieles andere, was zu erzählen zuviel
Platz fortnähme. Wie die Feuerwehr Häuser und frohe Menschen ihren Durst
löschen; Sänger, die in Höfen singen, und Hunde, die heulen, wenn der
Hundesänger ihnen seine Begleitung anbietet. Dann die Laubenkolonien —
leider die einzigen Kolonien, die Deutschland noch sein eigen nennt. Und
der Fluß mit Ruderern und die Seen mit Seglern. Der Flugplatz macht
sich bemerkbar. Sport, Sport und Sport. Denn der Sport ist eine Arterie
des Berliners, in der sein Blut rasch pulsiert. Golpa und Nauen. Das
Neueste vom Neuen — der Rundfunk. Wein, Weib, Gesang bis zur heiligen
Polizeistunde. Ja, auch was darüber hinaus Berlin bewegt, gehört zum
Anschauungsfilm. Ich bin überzeugt, Herr Schultze aus Kyritz wird so manches
lernen können.

Aber nicht nur der Kyritzer. Das wäre ein wenig befriedigendes Ergebnis.
Zweck dieses Films soll immer sein, allen Kulturvölkern, hier und drüben,

zu zeigen, daß die deutsche Hauptstadt all der schweren Zeiten, die sie durchlebte,

zum Trotz ihre Eigenart und ihren Kulturwert bewahrt hat. Nicht

nur bewahrt, auch vermehrt.
Das alles soll —- werden. An Joe May wird es liegen, sein Versprechen

einzulösen. (B.Z. a. M.)
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Hollywoods Ende?
Brief der Film - B. Z. Paris, im Mai.

Robert Florey berichtet über seine Eindrücke in der Kalifornischen

Filmmetropole. Da er zu den bestunterrichteten Persönlichkeiten der technischen

Filmwelt gehört, seien seine Ausführungen hier wiedergegeben. Nach dem

mehr oder minder natürlichen Winterschlaf, in den Hollywood verfallen war



— bie Stabt ift in ber 9Rorte»Saifon gräplid) unb man begreift ben SpobuS
aEer ©röpen ber Seinmanb —- regt fid) nun mieber neues ßeben. Slber,
mie e§ fcpeint: Sange nicpt mepr in bemfelben Ilmfang. SS ift eine SSer=

änberung mit §oÜprooob nor fid) gegangen. 33ebeutet e§ SllterSfcproäcpe?

Sft e§ reineë ßufaESfpiel? 33erseicpnen mir bie Satfacpe unb marten mir
bie meiteren Sreigniffe ab.

Ser erfte 3lnftop ging anfcpeinenb non ber beïannten ©olbmpmSefeflfchaft
au§, bie fid) su 9Infang 1923 mit ben „Ko§mopolitan§=ißrobuction§" in IRern*

3)orf nereinigte. $uts nachher fcpieb ber ©rünber ber „©olbmpn StubioS",
Samuel ©otbmtjn, au§ bem Unternehmen au§ unb mainte fid) anbermeitig
unabhängig. SS begann nun norläufig bei ben neuen 33efipern ein buntes,
aufgeregtes Seben. Sin Supenb erftftaffiger „Stare" unb fRegiffeure mürben

ju unerhörten ©agen üerpflicptet, einige jmanjig „Superprobuttionen" mürben
begonnen, mooon bie fleinfte eine halbe ÏRiEion SoEar toftete — bi§ fcplieplid)
bie SoEarfaffe leer mar. SS bebeutete feinen regelrechten $rad), e§ ftreifte
blop baran. Sie ßünftler ftoben in allen fRicptungen auSeinanber, £>ugo

SSaEin, Sob 33romning, Smmet Slpnn, Starence 33rabger, um nur bie be=

beutenbften su nennen, mürben anbermeitig üerpflicptet. 9tur jmei fRegiffeure
blieben: Srif Oon Stroheim, ber einen unenblicp langen Silm irgenbmo im
IRorben brehte, unb ßarl 33rabin, ber ju feinem „33en £>ur" nad) Staden
reifte. Sie oerlaffenen fRiefenmerfftätten mürben gelegentlich in Slnfprucp ge=

nomrnen oon ber ÏRae ÏRurrap Ko. unb ber fRolanb Sßeft Ko., bie meifte
3eit aber ftanben unb ftehen fie ooEftänbig leer — eS ntüpte benn fein, bap
Srif Don Stroheim smifepen jmei Sppebitionen barin einen flüchtigen 2luf=

enthalt nimmt.
Unterbeffen bereiten fid) meitere Sreigniffe oon ber gröpten Sragmeite oor.

fRep Sngrarn ging nad) Ifrifa, unb ber funge Sadie Koogan moEte um feinen
fßreiS nach /,33oft °f SlanberS" noch meiter fptelen. Sr reifte in bie

„Serien" nach ÜRem^orf, unb fomit ftanben bie „9Retro"päufer ebenfaES

Oerlaffen. Sin gleiche» mar ber SaE mit ber Dritten groprn ©efeEfcpaft ßouiS
33. 9Raper, beffen §auptregiffeure Stahl unb fReginalb 33arfer fid) anbermeitig
Derpflicpteten. S§ trat nun ba§ Unoermeibliche unb boep SenfationeEe ein:
Sie Drei ©efeEfdpaften, Die gleicpermapen burcp mibrige Umftänbe fdjmer ge=

troffen fepienen, oerjüngten fid) burd) einen ungeheuren Sruft: „©olbmpn
pictures Korporation", ßouiS 33. ïftaper iprobuctionS Suc." unb »3Kctro
pictures Korporation" gingen mit einem OoEftänbig eingezahlten fftiefenfapital
Oon 65 9RiE. SoEar in einer einzigen ©efeEfcpaft auf, Deren fßräfibent SRarcuS

Soem, Deren „§auptmanager" ßouis 18. 9Raper ift. Saburcp fommen mehr
al§ 500 amerifanifepe $inoS, barunter ba§ größte ber SCßelt, baS KapitoK
Speater in 5Rem=3)orf, unter einheitliche Seitung. Sämtliche ©laSpäufer in
§oEpmoob, bie ben Drei ©efeflfdjaffen gehören, foEen entmeber abmontiert
ober zu anberen Sweden umgebaut merben. 3Ran fpriept baoon, bap ein

groper Srböltruft eines berfelben su einem Kontor mieten foE. Sie gentrale
beS neuen SilmtruftS mirb fid) in Kulöer=Kitp befinben. SOßeiter gept tie
fRebe baOon, bap aucp Sofef Scpenf, Sireftor unb ÏRanager oon IRorma

Salmabge, éufter fteaton unb St. S°Pn/ oom „girft ^Rational" Sruft, in
Die grope ©olbmpn=®efeEfcpaft übertreten mifl. Saburcp mürbe ber „Sirft
^Rational", etnft Die ftolgefte ©efeEfcpaft ber 35ßelt, ber SobeSftop üerfept, nacp=

bem ipr naepeinanber Sadie Koogan, ber bei SRetro engagiert ift, fRasimooa,
bie oorläufig in ben ^Rupeftanb eingetreten ift, unb ÜRarp ^idforb, bie be=

fanntlicp ipr eigenes §au§ am Santa=3Ronica 33ouleoarb befipt, untreu ge=

— die Stadt ist in der Morte-Saison gräßlich und man begreift den Exodus
aller Größen der Leinwand — regt sich nun wieder neues Leben, Aber,
wie es scheint: Lange nicht mehr in demselben Umfang. Es ist eine

Veränderung mit Hollywood vor sich gegangen. Bedeutet es Altersschwäche?

Ist es reines Zufallsspiel? Verzeichnen wir die Tatsache und warten wir
die weiteren Ereignisse ab.

Der erste Anstoß ging anscheinend von der bekannten Goldwyn-Gesellschaft
aus, die sich zu Anfang 1923 mit den „Cosmopolitans-Productions" in New-

Aork vereinigte. Kurz nachher schied der Gründer der „Goldwyn Studios",
Samuel Goldwyn, aus dem Unternehmen aus und machte sich anderweitig
unabhängig. Es begann nun vorläufig bei den neuen Besitzern ein buntes,
aufgeregtes Leben. Ein Dutzend erstklassiger „Stare" und Regisseure wurden
zu unerhörten Gagen verpflichtet, einige zwanzig „SuperProduktionen" wurden
begonnen, wovon die kleinste eine halbe Million Dollar kostete — bis schließlich
die Dollarkasse leer war. Es bedeutete keinen regelrechten Krach, es streifte
bloß daran. Die Künstler stoben in allen Richtungen auseinander, Hugo
Ballin, Tod Browning, Emmet Flynn, Clarence Bradger, um nur die
bedeutendsten zu nennen, wurden anderweitig verpflichtet. Nur zwei Regisseure
blieben: Erik von Stroheim, der einen unendlich langen Film irgendwo im
Norden drehte, und Karl Brabin, der zu seinem „Ben Hur" nach Italien
reiste. Die verlassenen Riesenwerkstätten wurden gelegentlich in Anspruch
genommen von der Mae Murray Co. und der Roland West Co., die meiste

Zeit aber standen und stehen sie vollständig leer — es müßte denn sein, daß
Erik von Stroheim zwischen zwei Expeditionen darin einen flüchtigen
Aufenthalt nimmt.

Unterdessen bereiten sich weitere Ereignisse von der größten Tragweite vor.
Rex Ingram ging nach Afrika, und der junge Jackie Coogan wollte um keinen

Preis nach dem „Boy of Flanders" noch weiter spielen. Er reiste in die

„Ferien" nach New-Hork, und somit standen die „Metro"häuser ebenfalls
verlassen. Ein gleiches war der Fall mit der dritten großen Gesellschaft Louis
B. Mayer, dessen Hauptregisseure Stahl und Reginald Barker sich anderweitig
verpflichteten. Es trat nun das Unvermeidliche und doch Sensationelle ein:
Die drei Gesellschaften, die gleichermaßen durch widrige Umstände schwer

getroffen schienen, verjüngten sich durch einen ungeheuren Trust: „Goldwyn
Pictures Corporation", Louis B. Mayer Productions Inc." und „Metro
Pictures Corporation" gingen mit einem vollständig eingezahlten Riesenkapital
von 65 Mill. Dollar in einer einzigen Gesellschaft aus, deren Präsident Marcus
Loew, deren „Hauptmanager" Louis B. Mayer ist. Dadurch kommen mehr
als 500 amerikanische Kinos, darunter das größte der Welt, das Capitol-
Theater in New-Hork, unter einheitliche Leitung. Sämtliche Glashäuser in
Hollywood, die den drei Gesellschaften gehören, sollen entweder abmontiert
oder zu anderen Zwecken umgebaut werden. Man spricht davon, daß ein

großer Erdöltrust eines derselben zu einem Kontor mieten soll. Die Zentrale
des neuen Filmtrusts wird sich in Culver-City befinden. Weiter geht die

Rede davon, daß auch Josef Schenk, Direktor und Manager von Norma
Talmadge, Buster Keaton und St. John, vom „First National" Trust, in
die große Goldwyn-Gesellschaft übertreten will. Dadurch würde der „First
National", einst die stolzeste Gesellschaft der Welt, der Todesstoß versetzt, nachdem

ihr nacheinander Jackie Coogan, der bei Metro engagiert ist, Nazimova,
die vorläufig in den Ruhestand eingetreten ist, und Mary Pickford, die

bekanntlich ihr eigenes Haus am Santa-Monica Boulevard besitzt, untreu ge-



tnorben finb. $n ben „Üniteb"»©laSf)äufetn berblieben bann nunmehr SÖalton
Sullt), ffltoriß Sourneur So. unb Solleen Woore. Sie ungeheueren Anlagen
ber SBiïïiam Fo£=©efeüfd)aft in gwÜßwoob finb jefct fcßon gum Seil nieber»
getiffen ; an ißre ©teile wirb ein SEjeater errichtet. Söiüiam Foj felber, bet
nad) einer Ibwefenfjeit bon fünf Faßten gum erften fötale wieber nach £>oBß=
woob tarn, baut in 2Beft=2Boob, ber neuen Filmftabt, große ©tubioS. Sin
anbetet berühmter ®aft fcïjicît fid) an, ebenfalls nach 2öeft=2Boob auSguwanbetn:

i §atolb ßloßb, ber nach feinem Stud) mit fftoacß fiel) feit fecß§ Monaten in
üben „§oflt)moob:©tubio§" auffielt. Unb fcßließlicß al§ leßter: «Stjarlie Sßiplin
felber bietet feine Käufer an ber fBrea Stbenue um eine öiiHion Soüar feil,
um nad) bem aufblüßenben 2ßeft=3öoob umgugießen. SS bleiben bann nur

üneßr in §oÜßwoob bie fßidfotb=FaitbanES, bie Famous fj3IaßerS ßaffß, SBarner
:S3rotE)erS unb ein paar ©efeUfcßiften bon geringerer 33ebeutung. Sie neuen

: ; amerifanifeßen Fümgentralen werben fein: UniberfahSitt), Sulber=Sitß unb
2üeft'2Boob. §oHßWoob wirb barum ber SBelt meßt berloren geben: ©(bon
jefst fünbigt e§ fid) als großes petroleum» unb Srböl=3ebtrum an unb Oer»

fudßt ben SSeweiS gu erbringen, baß man meßt nur burtb fßrobuftion oon
ItÇiïmftreifen berühmt werben fann.

* *
©er ©rang gum Film.

3lud) für ben Film gilt baS 23ibelwort: S3iele finb berufen, aber wenige
ii finb auSerwäßlet. Sie großen fötachtßaber ber falifornifcßen QWmftabt §o£lt)*
jwoob bitten bor wenigen Faßten bureß Aufrufe in ber ©effentlicßfeit Samen
f gefudEjt, bie ben 93eruf gutn fjilmftar in fid) fühlten. Stwa 100 000 Samen
: ftrömten herbei unb belagerten bie SItelierS unb bie Slgenten. 2lber nidjt
î mehr als fieben bon ihnen brachten e§ gurn ©tar. Sie anbeten muhten fid)
I mit minimalen fRoCten begnügen unb waren bieüeicßt glüdlicß, wenn fie
g irgenbwo in einer öiaffenfgene ihr ©efießt mit anbringen tonnten.

33ei ber Vergebung gleibbgültiger Sollen ift bie ©arberobe ber betreffen»
I ben ßanbibatin, wie ein SSericßt auS ^oKpwoob fagt, bon großer Sebeutung.
iflSöenn ber fftegiffeur gwifdßen gwei ungefähr gleichwertigen ßanbibatinnen gu
i wählen hit entfdieibet er fid) naturgemäß für biejenige, beren ßleibung ihm
1 feine Soften berurfaeßt. Süßenn gum 23eifpiel für eine Sagbfgene plößlidß nod)
::eine Same im ©portfoftüm gebraucht wirb, ober nod) eine elegant gefleibete
Sängerin für einen tBaHfaal, fo ift eS für baS ©cßidfal ber betreffenben

: ©cßaufpielerin häufig auSfdjtaggebenb, ob fie eine Wohlaffortierte ©arberobe

gur Verfügung hit- Set guftrom bon fpieKuftigen jungen Samen nad)

:§oüt)®oob {ft f0 groß gewefen, baß auf alle Sriefe, bie §oHßwoob berlaffen,

ijeßt ein ©tempel aufgebrudt wirb, ber ungerufene ©äfte bor bem Fuguge
nnadj ber gilmftabt marnt. Sa§ Slenb unter ben enttäufeßten Fümafpiran»
itinnen foil jeber töefcßreibung fpotten.

ttufc ï»aê ©eßetiftiicf t>a$u:
„3d) ßibe bom gilm genug Niemals in meinem ßeben werbe icß wieber

;baS innere eineS Filmateliers betreten. Fd) mill nicht als „iöampier auf»

treten, fonbern eine gute §auSfrau werben. '' 3Hit biefen Söorten berfünbigte
bie fdjöne angelo=ruffifd)e3ïImfd)aufpielerin Ötiß SGaHa ben 33ericßterfiattern ihren

ISntfcßluß, einen reichen Sltnerifaner gu heiraten. ötiß EBaHa, eine große, bunfel»

äugige ©cßöne, bie Socßter eines ruffifeßen FtücßtlingS, hatte einen großen
9

worden sind. Hn den „United"-Glashäusern verblieben dann nunmehr Walton
Tully, Moritz Tourneur Co. und Colleen Moore. Die ungeheueren Anlagen
der William Fox-Gesellschaft in Hollywood sind jetzt schon zum Teil
niedergerissen; an ihre Stelle wird ein Theater errichtet. William Fox selber, der
nach einer Abwesenheit von fünf Jahren zum ersten Male wieder nach Hollywood

kam, baut in West-Wood, der neuen Filmstadt, große Studios. Ein
anderer berühmter Gast schickt sich an, ebenfalls nach West-Wood auszuwandern:

> Harold Lloyd, der nach seinem Bruch mit Roach sich seit sechs Monaten in
den „Hollywood-Studios" aufhielt. Und schließlich als letzter: Charlie Chaplin
selber bietet seine Häuser an der Brea Avenue um eine Million Dollar feil,
um nach dem aufblühenden West-Wood umzuziehen. Es bleiben dann nur
mehr in Hollywood die Pickford-Fairbanks, die Famous Players Lasky, Warner
Brothers und ein paar Gesellschaften von geringerer Bedeutung. Die neuen
amerikanischen Filmzentralen werden sein: Universal-City, Culver-City und
West-Wood. Hollywood wird darum der Welt nicht verloren gehen: Schon
jetzt kündigt es sich als großes Petroleum- und Erdöl-Zentrum an und
versucht den Beweis zu erbringen, daß man nicht nur durch Produktion von

is Filmstreifen berühmt werden kann.

Der Drang zum Film.
Auch für den Film gilt das Bibelwort: Viele sind berufen, aber wenige

l sind auserwählet. Die großen Machthaber der kalifornischen Filmstadt
Hollywood hatten vor wenigen Jahren durch Aufrufe in der Oeffentlichkeit Damen
j gesucht, die den Beruf zum Filmstar in sich fühlten. Etwa 100 000 Damen
: strömten herbei und belagerten die Ateliers und die Agenten. Aber nicht
z mehr als sieben von ihnen brachten es zum Star. Die anderen mußten sich

i mit minimalen Rollen begnügen und waren vielleicht glücklich, wenn sie

^irgendwo in einer Massenszene ihr Gesicht mit anbringen konnten.
Bei der Vergebung gleichgültiger Rollen ist die Garderobe der betreffenden

Kandidatin, wie ein Bericht aus Hollywood sagt, von großer Bedeutung.
YWenn der Regisseur zwischen zwei ungefähr gleichwertigen Kandidatinnen zu
l wählen hat, entscheidet er sich naturgemäß für diejenige, deren Kleidung ihm
i keine Kosten verursacht. Wenn zum Beispiel für eine Jagdszene plötzlich noch

::eine Dame im Sportkostüm gebraucht wird, oder noch eine elegant gekleidete

Tänzerin für einen Ballsaal, so ist es für das Schicksal der betreffenden
: Schauspielerin häufig ausschlaggebend, ob sie eine wohlassortierte Garderobe

zur Verfügung hat. Der Zustrom von spiellustigen jungen Damen nach

: Hollywood ist so groß gewesen, daß auf alle Briefe, die Hollywood verlassen,

; jetzt ein Stempel aufgedruckt wird, der ungerufene Gäste vor dem Zuzuge
mach der Filmstadt warnt. Das Elend unter den enttäuschten Filmaspiran-
ttinnen soll jeder Beschreibung spotten.

Und das Gegenstück dazu:
„Ich habe vom Film genug Niemals in meinem Leben werde ich wieder

das Innere eines Filmateliers betreten. Ich will nicht als „Vampier
auftreten, sondern eine gute Hausfrau werden. ' Mit diesen Worten verkündigte
sie schöne angelo-russischeFilmschauspielerin Miß Valla den Berichterstattern ihren

^Entschluß, einen reichen Amerikaner zu heiraten. Miß Valla, eine große, dunkeläugige

Schöne, die Tochter eines russischen Flüchtlings, hatte einen großen
9
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